
Die englische Verfassung

s ist merkwürdig, wie eine Verfassung zustande kommt. Von Tamerlan  1 
will ich nicht reden, weil ich das Geheimnis der Regierung des Großmoguls 

nicht kenne; England liegt uns näher. - Da haben wir zunächst einen normänni-
schen Bastard 2, der sich in den Kopf setzt, König von England zu werden. Wil-
helm, der Bastard, verfehlt nicht, seiner Sache den Anstrich des Rechts und 
der Heiligkeit zu geben durch eine Bulle Alexanders II. 3, der ihm sein Recht zu-
sicherte, ohne die Gegenpartei auch nur zu hören, bloß kraft der Worte: „Was 
du auf Erden gebunden hast,  soll  im Himmel gebunden sein.“  4 Indem sein 
Gegner  Harold,  ein  sehr  rechtmäßiger  König,  so  durch  einen  vom Himmel 
stammenden Erlaß gebunden war, fügte Wilhelm zu dieser Kraft des katholi-
schen Stuhls noch eine etwas stärkere Kraft; das war der Sieg bei Hastings 5. 
So regierte er nach dem Recht der Gewalt, wie Pipin 6 und Chlodwig 7 in Frank-
reich, wie die Goten und Langobarden in Italien, die Westgoten und Araber in 
Spanien, die Vandalen in Afrika und alle Könige dieser Welt, einer nach dem 
andern. Das eine muß man auch noch sagen, daß unser Bastard einen ebenso 
gerechten Rechtsanspruch hatte wie die Sachsen und Dänen, die einen ebenso 
gerechten besessen hatten wie vor ihnen die Römer. Der Rechtsanspruch aller 
dieser Helden war derjenige der Straßenräuber oder, wenn Sie lieber wollen, 
der der Füchse und Marder, wenn diese Bestien ihre Eroberungszüge in die Ge-
flügelhöfe  unternehmen.  Schon im Alten Testament gibt  der  Prophet  Jesaia 
dem Sohn, den seine Frau in die Welt setzen soll, den Namen Räuber. Er nennt 
ihn nämlich Maher-salal-has-bas 8, das will sagen: Teilt schnell die Beute (Jes. 
8, 1 u. 3).
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So war also Wilhelm König nach göttlichem Recht; Wilhelm der Rote  9, 
der seinem älteren Bruder die Krone raubte, wurde seinerseits ohne die ge-
ringste Schwierigkeit König nach göttlichem Recht; und dieses selbe göttliche 
Recht fiel nach ihm Heinrich  10 zu, dem dritten Thronräuber. - Die normanni-
schen Barone, die zum Einfall in England beigesteuert und mitgeholfen hatten, 
wollten Belohnungen. Man mußte sie ihnen geben, sie zu großen Vasallen, zu 
Würdenträgern machen. Natürlich hätte Wilhelm gerne alles für sich allein be-
halten. Aber er hätte zuviel riskiert; er mußte also teilen. Die angelsächsischen 
Grundherren, die man nicht alle umbringen oder versklaven konnte, machte 
man zu Lehnsleuten der normannischen Vasallen. Und so war alles bis auf wei-
teres im Gleichgewicht.

Und was wurde aus dem Rest der Nation? Das, was aus den anderen Be-
wohnern Europas geworden war: Leibeigene, „Gemeine“. Endlich nach der Toll-

1 Tamerlan – Timur, mongolischer Eroberer, + 1405
2 Normännischer Bastard – Wilhelm der Eroberer
3 Alexander II. - Papst, stark von seinem Nachfolger Hildebrand (Gregor VII.) beeinflußt. Er er-

mutigte Wilhelm den Eroberer zu seinem Raubkrieg. + 1073
4 Was du auf Erden ... - Math. 16, 18 / 19: Und ich sage dir auch: Du bist Petrus, und auf die-

sen Felsen will ich meine Gemeinde bauen, und die Pforten der Hölle sollen sie nicht über-
wältigen. Ich will dir die Schlüssel des Himmelreichs geben: alles, was du auf Erden binden 
wirst, soll auch im Himmel gebunden sein, und alles, was du auf Erden lösen wirst, soll auch 
im Himmel gelöst sein.

5 Sieg bei Hastings – die Entscheidungsschlacht 1066 auf englischem Boden, bei der Harold 
fiel,

6 Pipin – Name mehrerer Hausmeier des Frankenreiches
7 Chlodwig – Namen mehrerer merowingischen Könige  
8 Maher-salal-has-bas - Raubebald-Eilebeute! 
9 Wilhelm der Rote – Wilhelm II. genannt rufus, englischer König, + 1100 
10 Heinrich – Heinrich I., englischer König, + 1135
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heit der Kreuzzüge verkauften die Fürsten die Freiheit an Leibeigene, die durch 
Arbeit und Handel etwas Geld erworben hatten. Die Städte bekamen Freihei-
ten, die Gemeinen Vorrechte. Die Barone lagen stets mit ihrem König und un-
tereinander im Streit, der sich zu hundert Bürgerkriegen auswuchs. Aus diesem 
scheußlichen, finstern Wirrwarr der Anarchie drang schließlich ein schwaches 
Licht hervor: die Menschenrechte erstanden.

Nachdem England und Frankreich so lange nach denselben Grundsätzen, 
oder  besser  ohne  alle  Grundsätze  regiert  wurden,  wie  kommt  es,  daß  sie 
schließlich in ihrer Verfassung so weit auseinander gingen wie Marokko und 
Venedig? Doch wohl, weil England eine Insel war und der König kein großes 
Landheer  unterhalten  mußte,  das  man gegen  das  eigene  Volk  gebrauchen 
kann, noch besser als gegen das Ausland. Doch wohl, weil die Engländer mit 
etwas  mehr  Festigkeit,  Ernst  und  Zähigkeit  begabt  sind  als  andere  Völker. 
Doch wohl, weil sie das schmachvolle Joch des römischen Hofs ganz abschüt-
telten, während ein leichtlebigeres Volk darüber spottet, aber es weiter trägt 
und mit seinen Ketten tanzt. Doch wohl, weil die Lage ihres Landes, die sie 
zum seefahrenden Volk macht, ihnen härtere Sitten gegeben hat; und weil die 
härteren Sitten, die ihre Insel zum Schauplatz blutiger Trauerspiele machten, 
ihnen auch stolzen Freiheitssinn einflößten. So floß viel königliches Blut in ihren 
Kämpfen und auf ihren Schafotten, während sie die in Priesterstaaten so ge-
bräuchliche Waffe, das Gift, verschmähten. Je gebildeter, je reicher sie wurden, 
um so mehr wurde die Liebe zur Freiheit ihr herrschender Charakterzug. Nicht 
alle Bürger können gleich mächtig sein, aber alle gleich frei. Und das haben die 
Engländer endlich erreicht durch ihr Selbstvertrauen. Frei sein heißt, nur dem 
Gesetz gehorchen; so haben die Engländer das Gesetz lieben gelernt, wie die 
Väter ihre Kinder lieben, weil sie sie gemacht haben oder doch meinen, sie ha-
ben sie gemacht.

Eine solche Verfassung braucht zu ihrer Bildung lange Zeit, weil sie lange 
mit tiefwurzelnden Mächten zu kämpfen hat: da ist die allerfurchtbarste, die 
Macht des Papstes, gegründet auf Vorurteil und Unwissenheit; dann die königli-
che Macht immer zu gewaltigem Ausgreifen bereit, die anarchische Macht des 
Baronentums und die Macht der Bischöfe, die mit geistlich-weltlichen Waffen 
dem König und den Baronen beizukommen suchen. Allmählich wird das Haus 
der Gemeinen der Damm, der diese reißenden Ströme zurückdämmt. - Einem 
solchen Staat gegenüber ist die Platonische Republik ein lächerlicher Traum, 
und wenn auch in dieses Gebäude zur Zeit von Fairfax  1 und Cromwell  2 der 
Sturm des Fanatismus mit zerstörender Gewalt gefahren ist, so ist es von der 
Philosophie zur Zeit Wilhelms von Oranien  3 fester wieder aufgebaut worden, 
so fest, daß es wohl dauern wird, so lange menschliche Einrichtungen über-
haupt dauern. Allen Staaten aber, die nicht auf solche Grundsätze aufgebaut 
sind, stehen gewiß noch Umwälzungen bevor.

1 Fairfax - Thomas Fairfax, 3. Lord Fairfax of Cameron, Oberbefehlshaber des englischen Par-
lamentsheeres im Bürgerkrieg, + 1674

2 Cromwell – Oliver Cromwell, Politiker und Feldherr im Bürgerkrieg, Begründer der englischen 
Republik (Hinrichtung des Königs Karl I. 1649), + 1658

3 Wilhelm von Oranien - Wilhelm III. Von Oranien-Nassau, Statthalter der Niederlande und ab 
1689 englischer König, + 1702
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